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27 . Januar.
! Mm vierten Male in harter KriegHzeit begetzt üaftsr »
'Wilhelm seinen Geburtstag . Noch donnern im Weste«,
Südwesten und Süden die Geschütze, wüten vergebe «« :
die feindlichen .Massenstürme gegen unsere Fronte » . Nur !
im Osten leuchtet scheu des Friedens Licht hervor. Der ;
Feind , der unserer Feinde größte Hoffnung war and den j
Weltbrand entzündete, mutz zuerst, gezwungen d«rch das j
gute deutsche Schwert , um Frieden bitte«.

.Welch eine Wendung durch Gottes Führung !" darf,ttes Mhrung !"
Gefangennahme

MG

NAL

A- . -sK .- '

wie einst sein Großvater nach der Gefangennahme Na¬
poleons III . nach dem Siege von Sedan 1870 , unser
Kaiser dankerfüllt bekennen , wenn er aus das abgelaufene
Lebensjahr zurückblickt. Umgeben von den geistvollsten
Heerführern , einem Heere, das an Tapferkeit , Kühnheit,
kriegsmäßiger Durchbildung, Treue und Pflichtgefühl,
Siegeszuversicht und Siegeswillen nicht zum zweiten Male
auf der Welt zu finden ist , inmitten des treuesten Vol¬
kes, das alles duldet, alles trägt , kein noch so schweres
und schmerzliches Opfer scheut, um das Vaterland aus
seiner Not zu retten — so geht unser Kaiser ins neue
Lebensjahr hinein . Furchtlos und ohne Bangen , den«
des Volkes Treue wacht über ihn und schützt ihn mit
starkem Arme . Das zeigte sich mit ursprünglicher Gewalt,
als der heuchlerischste unserer Feinde , der Präsident Wil¬
son, heinitückisch einen Keil zwischen Kaiser und Volk
treiben wollte. Er kannte Deutschland nicht . Einmütig
erhoben sich alle Parteien und wiesen entrüstet , zorn-
bebend , verachtungsvoll die Zumutungen zurück, die an sie
gestellt wurden . Gerade das Gegenteil von dem Erhofften
trat ein . Inniger als je zuvor knüpften sich die Bande

. zwischen Kaiser und Voll , und eine deutliche Absage >o«rd
über den Ozean hinübergcgeben.

Das deutsche Volk weiß , daß sein Kaiser, der vom
Beginn seiner Regierung an mit Wort und Tat dem
Frieden diente, diesen fürchterlichen Krieg nicht gewollt
hat , daß. er ihm vielmehr durch raubgierige , heuchlerische
Feinde aufgezwungen wurde. Darum steht das deutsche
Volk im stahlharten Siegeswillen treu zum Kaiser, und
seit der höhnischen Ablehnung des kaiserlichen Friedens¬
angebotes durch die Feinde im Vorjahre schlägt dieser
Siegeswille , einer steilen Lohe gleich, hoch empor . Diesem
Siegeswillen kann kein Drohen und Toben der Feinde
standhaften. Vertrauensvoller als je zuvor blicken wir
mit unserem Kaiser in die Zukunft . Deutscher Kaiser und
deutsches Volk sind eins bis zum Lode . Gott schütze und
O "nc unseren Kaiser auch im neuen Lebensjahre!

WAV . VnoAetz ydrchtquartinr , 36 . Ja « . Wmtlich .H
Westlicher Kriegsschauplatz:

Zwftche» Sstocklcapelle und der Lys , bei Lens und
beiderseits der Scarpe lebte die Gefechtstätigkeit am
Nachmittag auf . An verschiedenen Stellen der Front
vvürrrdungHgesechte . »

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts
NmeS.
, Ter Erste Generalquartiermeister : Ladendorff. °

s- -* - . " -1

Die Diebe des Reichskanzlei.
.

' ' (Schluß.)
Kch loonne nunmehr zu Wik so « . Meine Herren!

Vach dieses erkenne ich a« , daß der Ton ei » anderer
geworden ist . Es scheint, daß die damalige einmütige
Zurückweisung des Versuchs Wilsons , in der Antwort auf
tzie Papstnote zirnschen der deutschen Regierung und dem
deutschen Volke Zwietracht zu stiften, ihre Wirkung
getan hat.

Es sind nicht weniger als 14 Punkte , in denen er
sein Friedensprogramm svmnnliert. Der erste Punkt
verlangt , es sollen keine geheimen internatio¬
nalen Vereinbarungen mehr stattfinden . Meine
Herren ! Die Geschichte lehrt , daß wir uns am ehesten
»nt einer weitgehenden Oeffentlichkeit der diplomatischen
Abmachungen einverstanden erklären . Unser Defensivbünd¬
nis mit Oesterreich-Ungarn war seit 1888 aller Welt be-
könnt , während die Offensivabmachungen zwischen den
Kindlichen Staaten erst im Laufe des Krieges und zuletzt
durch dieEnthüllungenderrufsischenGeheim-
« kten das Licht der Oeffentlichkeit erblickten . Auch die
Verhandlungen in Brest-Litowsk sind öffentlich.

Im zweiten Punkt fordert Wilson Freiheit
der Meere. Die vollkommene Freiheit der Schiffahrt
,«uj dem Meere im Krieg und Frieden wird auch von
Dcmtschland aufgestellt. Tie von Wilson angeführte Ein-
tzHränkung ist nicht recht verständlich. In gleichem Grad
ober wichtig wäre es für die Freiheit der Schiffahrt in
Zukunft , wenn auch die stark befestigten Flottenstützpunkte
dn wichtigen internationalen Verkehrsstraßen , wie sie
England m Gibraltar , Malta , Aden, Hongkong, auf
den Falklandinseln und an manchen anderen Stellen
«nterhält , vernichtet werden könnten.

3 . Beseitigung aller wirtschaftlichen
Schranken. Damit sind wir durchaus einverstanden.
Auch wir verurteilen den Wirtschaftskrieg, der
unausweichlich die Ursachen künftiger kriegerischer Ver¬
wicklungen in sich tragen würde.

4 . Beschränkungen der Rüstungen. Wie
schon früher von uns erklärt wurde , ist der Gedanke einer
Rüstungsbeschränkung durchaus diskutabel.

5 . Schlichtung aller Kolonialansprüche.
Die praktische Durchführung des von Wilson ansgestellten
Grundsatzes wird in der Welt der Wirklichkeit einigen
Schwierigkeiten . Zunächst mrrß es dem größten Kolonial¬
reich England überlassen bleiben, wie es sich mit diesem
Vorschlag seines Verbündeten abfindcn will . Bei der
unbedingt auch von uns geforderten Neugestaltung
des Weltkolonialbesitzes wird von diesem Pro¬
gramm seiner Zeit zu reden sein.

6 . Räumung dcsrnssischen Gebiets. Nach¬
dem drc Ententestaaten es abgelehnt haben, innerhalb der
von Rußland und den vier Verbündeten Mächten Verein- s
barten Frist sich den Verhandlungen anzuschlicßen , muß j
ich im Namen der letzteren einenachträglichcEin - !
Mischung ablehnen . : ?

7 . Was die belgische Frage aubetrifft , so ist !
von meinen Amtsvorgängern wiederholt erklärt worden,
daß zu keiner Zeit während des Krieges die gewalt¬
same Angliederung Belgiens an Deutschland
einen Programmpunkt der deutschen Politik gebildet habe.
Die belgische Frage gehört zu dem Komplex der Fragen,
deren Einzelheiten durch die Friedensverhandlnngen zu
ordnen sein werden . So lange unsere Gegner sich nicht
rückhaltlos auf den Boden stellen , daß die Integrität
des Gebiets der Verbündeten die einzig mögliche Grund¬
lage zu Friedensbcsprechungen bieten kann, muß ich an
dem stets einaenommenen Standpunkt fcsthaltcn und eine

Borwegnayme der belgischen AngelegentzeS»
« « s der Gesamtdisk

' ussion ableynen.
8 . Befreiung des französischen Territo¬

riums. Die besetzten Teile Frankreichs sind ein wert¬
volles Faustpfand in unserer Hand . Auch hier bildet
die gewaltsame Angliederung keinen Teil der amtlichen
deutschen Politik . Die Bedingungen der Räumung fÄ :d
zwischenDeutschland und Frankreichs: verein¬
baren . Von einer Abtretung von Reichsgebiet
kann nie und nimmer die Rede sein.

9 , 10 und 11 : Italienische Grenzen , Na-
tionalitätenfragen der Don « « Monarchie^
Balkan st aaten. Die Beantwortung der Wilsonschew
Vorschläge in diesen Punkten muß ich in erster Linie;
dem auswärtigen Minister der österreichisch-ungarischen
Monarchie überlassen . Die enge Verbindung mll der
verbündeten Donaumonarchie ist der Kernpunkt Unserer
heutigen Politik u . muß die Richtlinie für die Zukunft feint

12 . Türkei : Die Integrität der Türkei
und die Sicherung ihrer Hauptstadt , die mick
hen Meereng enf ragen eng ezusammenhängt,
sind wichtige Lebensinteressen auch des Deut¬
sch enReiches . Unser Berbündeterkannhier-
in stets auf unseren nachdrücklichsten Bei¬
stand zählen.

13 . Polen. DaS Deutsche Reich «nd Oesterreieb«
Ungarn waren es , die Polen von dem seine national«
Eigenart unterdrückenden zaristisches ! Regiment befreitem
So möge man es auch Deutschland , Oesterreich«
Ungarn und Polen überlassen, sich Aber die M
künftige Gestaltung des Landes zu einigen.

14 . Verband der Völker. Ich stehe jedem
Schänken sympathisch gegenüber, der für die Zukunft die
Möglichkeit und Wahrscheinlichkeit von Kriegen aussHal¬
tet . Wenn der vom Präsidenten Wilson angeregte Ge- :
danke bei näherer Ausführung und Prüfung ergibt , daß « s
wirklich im Geiste vollkommener Gerechtigkeit gegen alles
und vollkommener Vorurteilslosigkeit gefaßt ist, so ist'
die Kaiserliche Regierung gerne bereit, wenn alle anderen,
schwebenden Fragen geregelt sein werden, einer Prü - i
fung der Grundlagen eines solchen Völker^
bunds näherzutreten. »

Meine Herren ! Wir müssen uns nun fragen , ob!
ans diesen Reden und Vorschlägen Lloyd Georges nndi
Wilsons uns ein ernstlicher, ehrlicher Friedenswille ent-,
gegentritt . Sie enthalten gewisse Grundsätze für eineuj
allgemeinen Wellfrieden , denen auch wir zustimmen. Wo
aber Fragen zur Sprache kommen , die für uns und un¬
sere Verbündeten von entscheidender Bedeutung sind, d«
ist ein Friedenswille wenig erbe merk bar. Un¬
sere Gegner wollen Deutschland nicht vernichten, aber sie
schielen begehrlich nach Teilen unserer und unserer Ver¬
bündeten Länden . Sie sprechen mit Achtung von Deutschs¬
lands Stellung , aber dazwischen dringt immer Wietzen
die Auffassung durch, als seien wir die Schuldigen,
die Buße tun und Besserung geloben müssen . So spricht
immer noch der Sieger zu den Besiegten. So spricht
derjenige , der alle unsere früheren Aeuße-
" ^ n -7en der Friedensbereitwilligkeit als
bloße Zeichen der Schwächedeutet.

Von dieser Täuschung sollen sich die Führer der
Entente zuerst losmachen. Um ihnen dies zu erleichtern,
möchte ich daran erinnern , wie denn wirklich die Lage'
ist . Möchten sie sich gesagt sein lassen : ,
Unsere militärische Lage war niemals so günstig^

als sie jetzt ist . i
Unsere genialen Heerführer sehen mit unverminderter Sie¬
geszuversicht in die Zukunft .

«Durch die ganze Armee,
durch Offiziere und Mannschaften , geht nngebrocbene
Kamvfcsfreude . Wenn die Führer der feindlichen Mächte
wirklich zum Frieden geneigt sind , so mögen sie ihr
Programm nochmals revidieren, oder, wie
Lloyd George sagte, eine „Reconsideralion " eintreten las¬
sen . Wenn sie das tun und mit neuen Vorschlägen,
kommen, dann werden wir sie auch ernstlich prüfen.
Der dauernde allgemeine Friede ist solange nicht mög¬
lich, als die Unversehrtheit des Deutschen Reiches, als
die Sicherheit seiner Lebensinteressen und die Würde
unseres Vaterlandes nicht gewahrt bleiben.

Stehen wir zusammen, Negierung und Volk, und der-
Sieg wird unser sein.

Ein guter Frieden wird und mutz kommen.
Das deutsche Volk erträgt in bewundernswerter Weise

die Leiden und Lasten des nun in seinem vierten Jabre



nährenden Krieges . Bei diesen Lasten und Leiden gedenke
ich ganz besonders der Leiden der kleinen Handwerker
nnd der gering besoldeten Beamten . Aber sie alle, Män¬
ner und Frauen, wollen aushalten und durchhalten . -vZN
politischer Reife lassen sie sich nicht von Schlagworten be¬
tören, wissen sie zu unterscheiden zwischen den Realitäten
des Lebens und glückverheißendenTräumen . Em solches
Volk kann nicht untergehen . Gott ist mit uns und wird

auch ferner mit uns sein . (Leibhafter Beifall.)
H *

In der Aussprache ergriff zunächst das Wort Abg. Trim»
born (Z .f : Wir stimmen dem Reichskanzler zu.
Belgiens teilen mir di: Auffassung , die Herr v . Kuhl-
inann im Reichstem knndaegeden bat . Wir danken dem
Staatssekretär für die Geduld. Ausdauer und Geschicklichkeit,
mit denen er die Verhandlungen in Brest-Litowsk geführt hat
und weisen die Angriff« einer gewissen Presse zurück . General
Hoffman» war bei den Verhandlungen in vollkommenem
Einvernehmen mit der politische Leitung. Die Frage der Locke¬
rung unseres Verhältnisses zur Donaumonarchie ist in unver¬
antwortlichem Leichtsinn von einem Tel ! unserer Presse behandelt
worden.

Abg . Scheidemann ( Sozi : In einer gewissen Presse
werden Ebert und ich als Landesverräter hingestellt . Die
einen treten ein für einen Machtfrieden und die anderen für
einen Verständigungsfrieden. Der U-Bottkrieg ist zwar nicht
wirkungslos , aber der sicherste Ersotg ist der Eintritt Amerikas
in die Reihe unserer Feinde . Im Volke werden Wunderdinge
erzählt von dem Erfolg der kommenden Offensive . Aber sie
würden uns keinen Frieden bringen. So wenig wie wir,
werden auch unsere Gegner nachgeben . Es herrscht völlige Un¬
klarheit . wie die maßgebenden Personen sich zu den Vor¬
gängen der letzten Zeit gestellt haben. Daraus ist Unruhe
entstanden bei uns und namentlich in Oesterreich -Ungarn. Dort
gibt man Deutschland die Schuld, daß es mit den Friedens-
Verhandlungen nicht vorwärts geht. Möge sich die Regierung
losmachen von den Einflüssen der Alldeutschen , oder, wenn
sie es nicht kann, so gehe sie. Die Wilsonsche Botschaft bietet
eine geeignete Grundlage zu Verhandlungen. Nur zwei strittige
Punkte bleiben übrig : Elsaß - Lothringen muß deut-
ches Land bleiben . Sebald über Belgien Klarheit ge¬
haffen ist . ist auch die eisaß -lothrtngtfche Frage erledigt. Für
ie Türkei muß eine Lösung gefunden werden , ohne daß

Deutschland der Treulosigkeit bezichtigt werden kann . Wir
haben ernste Konfliktstoffe bei uns im Lande . Die Sozial¬
demokraten werden für Volk und Land alles tun , aber
nicht für eine Regierung, der wir nicht vertrauen und folgen
können.

Aba . Fischbeck (Fortschr. Bolksp .) : Der Reichskanzler
hat auf die Treibereien der Presse hingewiesen . Die Mehr¬
heit des Reichstags will damit nichts gemein haben . Andere
Angriffe kamen von Seiten , welche meinen , Deutschland fordere
im Osten viel zu viel . Nachdem die polnische Frage soweit
gelächen ist können wir den betretenen Boden wieder ver¬
lassen . Die Botschaft Wilsons ist als eine ernst gemeinte Kund¬
gebung zu betrachten.

Äbg . Stresemann (Nat.) : Ich zweifle daran , daß die
Ausführungen des Abg . Echeidemann über den U-Bootkrieg
dem Frieden dienen . Die Rede Lloyd Georges sielst erst die
Botschaft Wilsons ins rechte Licht. England wolle bis zum
Tode an Frankreichs Seite Kämpfen, sagt Lloyd George. Das
ist keine Friedenskundgebung. HinsichtlichPolens
gilt , da '- eine Abtretung von Reichsgebiet gar nicht in Frage
kommen kann . Deutschland darf der flämischen Bewegung
zur Selbständigkeit kein Hindernis entgeqenstelien . Den Ver¬
handlungen in Brest-Litowsk sind durch die Haltung der deut¬
schen Presse Schwierigkeiten erwachsen . Was aus Rußland wird
sann niemand sagen . Mit der Art wie dis Verhandlungen in
Brc itowsk geführt werden , sind wir einverstanden . Der
Red;: : protestierte schließlich gegen de» Artikel des „Wiener
Freimc olattes" gegen den Fürsten B ü low und gegen die
abfällige Kritik'

, welche bei unseren Verbündeten an unseren
tzeerescinrichtungen laut geworden ist.

Hierauf tritt Vertagung ein . Nächste Sitzung Freitag 16 Uhr.

Czermns Antwort.

steht , dann muh der Frieden Zustandekommen . Wegen zw»
SchwieligKelten verlaufen die Verhandlungen so schleppend.
Einmal daß mit verschiedenen neuentstandenen russischen Rei¬
chen statt mit einem verhandelt werden müsse. Cs komme
hier in Betrachl das von Petersburg aus geleitete Rußland,
die große Ukraine. Finnland und der Kaukasus.

Wir haben es in erster Linie mit der großen
Ukraine zu tun . mit der wir uns auf der vorerwähnten
anncxions- und Kompensationslosen Basis einigten . Wir sind
uns auch darüber klar geworden , daß die Handelsbe¬
ziehungen wieder aufzunchmen seien. Der Vorsitzende der
russischen Abordnung. Herr Joffe , hat nun mitgeteilt, daß
aus Wunsch des Zentralkomitees der ukrainischen Arbeiter-.
Soldaten - und Bauernräte in Charkow, das dis ukrainische
Rada in Kiew , weil diese nur die besitzenden Klassen ver¬
trete nicht anerkennt, zwei Abgeordnete ln die (Petersburger)
Delegation ausgenommen worden sind . Die österreichisch-ungari¬
sche Regierung wird in Zukunft die Friedensunterhandlungen
zusammen mit den Delegierten des Vierbundes mit der
russischen Friede nsdelegativ» führen und zwar in
voller Uebereinstimmung mit dem Rate der Volkskommissare,
folglich mit der Delegation der russischen Arbeiter- und Bauern¬
regierung.

BezüglichPolens, Lesseil Grenzen noch nicht genau
fixiert sind wünschen wir , daß seine Bevölkerung frei und
unbeeinflußt ihr eigenes Schicksal mähst . Sucht es nach
Friedenc-schluß eine Anlehnung nach uns , so werden wir es
gerne aufnehmen.

Die zweite . Schmierigkeit ist unleugbar die ^ Meinungs¬
verschiedenheit unserer deutschen Bundesgenossen mit der Pe¬
tersburgs Regierung über die Auslegung des Selbstbestim-
mungsrechts der russischen Völker der von den deutschen
Truppen besetzten Gebiete . Be: beiden Fragen muß ein Mittel¬
weg gefunden werden . In dem von Wilson an die ganze
Welt gerichtetenFriedensangebot finde ich eine be¬
deutende Annäherung an den österreichischen Standpunkt . Den
vorkricgerischen Besitzstand unserer Bundesgenossen
init dem eigenen zu verteidigen ist der Standpunkt inner¬
halb der vier Aüiietten bei vollständiger Reziprozität. Bezüg¬
lich der Freiheit der Meere kann ich dem Wunsche
Amerikas voll und ganz beipsttchten , solange kein Gewalt-
eingrifs in die Hoyeitsrechte unseres treuen türkischen Bundes¬
genossen geplant ist . Bezüglich Italiens, Serbiens , Rumäniens,
und Montenegros weigere ich mich , als Assekuranz -stur feind¬
liche KrieHsabenteuer zu figurieren und unseren hartnäckigen
Feinden einseitig Konzessionen zu machen, die ihnen erlaubten,
den Krieg ins Enoiosc wciterzuschlcppen . Herr Wilson maz
seinen großen Einfluß auf die Bundesgenossen dazu benutze» ,
sie zur Erklärung der Bedingungen zu bestimmen, unter denen
sie zu sprechen bereu sind . Der Gedanke der Schaffung
eines allgemeinen Völkerbundes stieß nirgends in der Monarchie
auf Widerstand.

Vielleicht könnte ein Gedankenaustausch zwischen
Amerika und Oesterrech - Ungarn zum Ausgangspunkt
für eine versöhnliche Aussprache zwischen den Staaten werden,
die bisher noch nicht in Besprechungen in dem Krieg eintraten.

Meine Arbeit gilt dem Frieden mit der Ukraine und
m >t Petersburg . Der Frieden mit Petersburg wird uns dem
allgemeinen Frieden näher bringen . Den Frieden mit der
Ukraine wünschen wir . weil sic Lebensmittel exportieren wird,
wenn wir handelseinig werden . Die ung klärten Verhältnisse in
diesen neuerstandenen Reichen bilden eine große Erschwerung
und Verzögerung der Friedensverhandlungen. Wenn Sie uns
in den Rücken fallen und mich zu einem Abschluß Hals über
Kopf zwingen , dann geht unsere Bevölkerung des Vorteils
aus einem Friedensschlutz verlustig . Wir sind in keiner Lage,
in der wir lieber heute einen schlechten Frieden ohne wirt¬
schaftliche Vorteile , als morgen einen guten mit wirkliche»
Vorteilen schließen müssen . Die Ermihrungsschmierigkeiten ent¬
springen letzten Endes nicht dem Mangel an Nahrungsmittel » ,
sondern der zu behebenden Kohlen - . Transport- und Organisa»
tionskrise. Mit Streiks sckneiden wir uns ins eigene Fleisch
und beschleunigen durch solche Mittel den Frieden nicht.

Kein Minister des Aeußern kann Verhandlungen von
dieser Tragweite führen, wenn er nicht weiß , wenn nicht alle
Welt - weiß, daß er durch das Vertrauen der Majorität
der verfassungsmäßigen Korporationen getragen ist. Es geht
ums Ganze. Sie müssen mir helfen oder mich . stürzen . Ein
Drittes gibt es nicht.

Wien , 24 . Jan . (Wiener Korr .-Bureau .) Im Ausschuß für
Acußeres der österreichischen Delegation hielt heute
d« Minister des Aeußern, Graf Ezernin, eine Rede.

Die Grundlage , auf der Oesterreich-Ungarn verhandelt, ist
die ohne Kompensationen und ohne Annexionen . Ich verlange
keinen Quadratmeter und keinen Kreuzer von Rußland , stnö
wenn wie es Meint, Rußland auf den» Weichen ^Standpunkt.

Bo« Hauptausschuß.
Kilhlmarnr über die Frieds rsverhandlunge « .

^ Berlin , 25 . Jan . Im Hauptansschuß sprach,
Staatssekretär v . Kühlmann über die Friedensver-
handlungen in Brcst-Litow -ft . Die Meinung, als ob

Dem Kaiser.
Wtt wollen das Versprechen abgeben , daran mii,m-

arbeiten , daß ein guter Geist im Vaterlande Walte,
imd Treue die Herzen regier . Gras von Haeseler.

*

O Kaiser ! Laß in Horden
anstürmen Feindesmacht!
Uns bist du Bruder worden
in Deutschlands heilger Nacht.
Du hast die Welt umworben
zu heiß, zu treu , zu rein.
Was Haß an dir verdorben,
Srmgt Liebe doppelt ei«.
Ae Welt , die falsche, scheele,
tat dich in Acht und Bann,
da klang die deutscheSeele
als Kaiserglocke an ! Walter Flex.

Aus dsm Leben der Munitions¬
arberterm.

Die Munitionsarbeiterin Helene Fontheim in Mann¬
heim schreibt dem Mannheimer Tagblatt folgende Zeilen,
die auch unseren Leserinnen und Lesern einen Einblick in
das Leben der Munitionsarbeitern : zu geben geeignet sind:

Wenig Menschen haben so eigrut.ich den rechten
Begriff davon, was das heißt , eine Munitionsarbeiterm
zu sein . Es ist ja auch weiter nichts Besonderes ; arbei¬
tende , schwer arbeitend: Mädchen und Frauen har es schon
immer gegeben , nur ist nicht nnn .ttreffcrnt , einige Einzel¬
heiten aus den . aufovscrungsrerchen Leben
der Mnnitiou sarbeiterinsich vor Augen führen
zu können. Jeor falls tollte kein Mensch, vor allem kein
w -übliches Wesen, ja vielleicht v sch: Tb. die Nase rümpfen
über die Arbeiterin, im Gegenteil sie sollte mit Achtung u.

Liebe in ihr die schwere Lasten tragende Schwester sehen;
es gibt Arbeiterinnen, deren Pflichttreue, Arbeitssrendigkeit
und ungeheure Leistungen die günstiger Gestellten fast ver-
aMassen sollten , unbedeckten Hauptes vor der einfachen
Selbstverständlichkeit der schwersten Arbeitsleistung zu stehen.

Wenn man die Hallen einer Munitionsfabrik durch¬
schreitet und diese Mädchen und Frauen in stiller Hingabe
unt größter Sorgfalt arbeiten sieht , so läuft dem Zuschan-
endes unwillkürlich ein Schauer t efster Rührung durch die
Seele ; Heldinnen sind diese junge Mädchen und Frauen,
Heldinnen der schwersten Arbeit , Märryrinnen im bittersten
Lebenskampf, und wissen es gar nicht . Unter Lachen und
Scherzen werden die schwerenMinen gehoben , transpor¬
tiert , auf- und abgeladen , geglüht, fassoniert, verschsggt
usw . Diese jungen Mädchen , von . denen der größte Teil
schon morgens um drei Uhr aufsteht, nach zweistündiger
Bahnfahrt in bitterster Kälte fröhlich um sechs Uhr die
Arbeit antritt und ununterbrochen bi ? vier Uhr nachmittags
andauernd Schwerarbeit verrichtet , n . di: dann erst abends
spät immer noch fröhlich nach Hause fahren, mit verhält¬
nismäßig mäßigem Verdienst , bis auf wenige Ausnahmen,
sind — Heldinnen — Hut ab vor ihnen ! Und wer sie
gmau kennt, welche reinen , unverdorbenen Geschöpfe diese
Landmädchen sind, wie sic mit größter Gewissenhaftigkeit
ihre Arbeit verrichten , weil sie wissen , d «ß jeve Unregel¬
mäßigkeil den Helden den Tod bringt , der fühlt eia eigen¬
tümliches Zittern der Bewegung , der tiefsten Rührung im
Herzen ; diese jungen Mädchen , die nichts von ihrem Leben
haben als Arbeit, Arbeit und Hetze , sie tönnen einen ge¬
fühlvollen Menschen zur Bewunderung zwingen . Uno erst
die Frauen , die Mutter, die arbeitend in oen Betrieben
stehen, für die genügt fast kein Wort höchste « Lobes . Wie
haftet z . B . eine junge Mutter , ihren Liebling zur Krippe
zu tragen , morgens in Dunkelheit und bitterster Kälte, um
rechtzeitig zu schwerster Arbeit antreten zu können . Wie
abgehetzt ist aber erst die mehrfache Mutter, die heimstürzt,
itirrn Lieblingen das Esten zu richten , die Kleiber zu fstcken,
Sttümpfe zu stopfen und unheimliche Wannen voll Wäsche
zu waschen. Wie müde und erschöpft sinkt sie oft zusam-

- für die deutschen Vertreter keine festen Richtlinien be-
l ständen, sei unzutreffend . Die Formulierung vom 87.
s Dezember stehe im Einklang mit der vom 25. De-
! zember. Eine Abweichung von der ursprünglichen Politik
! lag nicht vor. Mit der Ankunft Trotzkis sei eine völ-
i lige Schwenkung in der Haltung der russischen
c Abordnung eingetreten . Bon da cm seien nicht einmal
s private Aussprachen mehr möglich gewesen . Rußland,
! das schon unter dem Zaren nur äußerlich festgefügt

schien, begann infolge des- Sprengstoffs der verschieden¬
artigen Nationalitäten sich aufzulösen . Dazu kommen die
sozialrevolutionärcn Strömungen, die die einzelnen Ge¬
biete vollends zersprengen , kleberall ist Gärung und
Zersetzung. Die Vertreter der ukrainischen Rada
zeigten Sinn für praktische Arbeit , auch mit Finn¬
land bestehe Hoffnung , zum Frieden zu kommen . DcE.
Selbstbestimmungsrecht sei nichts Neues , etwas
ähnliches sei die Option in Schleswig -Holstein. Me'
Entscheidung einer konstituierenden Versammlung ans
breiter Grundlage sei einer Volksabstimmung vorzuziehcn.
Doch werden an dieser Frage die Verhand¬
lungen nicht scheitern. Die Haltung einer ge¬
wissen Presse wirke erschwerend ; wir brauchen eine
geschlossene Front gegenüber dem Ausland. Im
Westen tobe der Krieg , während im Osten über den Friede!:
unterhandelt wird, deshalb muffe die Oberste Heeres-
keitung an den Verhandlungen beteiligt sein . General
tzosfmann habe im Einvernehmen mit der politischen
Leitung eingegriffen . An dem Ernst unseres Friedens¬
willens soll niemand zweifeln. Nach den: Frieden mit
der Ukraine werde auch Rumänien zum Frieden ge¬
nötigt sein . Oesterrreich - Ungarn sei stets loyal
Lewesen und werde es bleiben. Das Verhältnis der Ver¬
bündeten dürfe nicht gelockert werden- Das Ausland müsse
den Eindruck gewinnen , daß die Mehrheit des Reichs¬
tags hinter der Regierung stehe.

Abg . Gras Westarp betonte, die Kritik an den
Verhandlungen beruhe auf dem Wunsch eines besseren
Grenzschutzes im Osten . Dafür sei das Urteil urfferer
Heerführer maßgebend . Eine Anzahl selbständiger
Staaten im Osten biete nicht genügende Sicherheit ; En g-
land beabsichtige sich in ihnen sestzuschen . Die Ent¬
scheidung über Polen sei nun leider eine Tatsache ; sie
werde Reibungen verursachen und unser Verhältnis zu
Oesterreich-Ungarn gefährden . Ein weiteres Bedenken h ge
er gegen die Oesfentlichkeit der Verhandlungen; dem Herrn
Trotzki sei es weniger um den Frieden zu tun, er wolle
revolutionäre Propaganda machen. Weitere Zugeständnisse
dürften an die Gegner nicht mehr gemacht werden .

' Die
Reden Lkoyd Georges und Wilsons seien keine geeigneten
Grundlagen für Friedensverhandlungen. — Die Bespre¬
chung wird auf den Nachmittag vertagt.

Zur Lage.
Die FrieVettsverhandLmrgei , sind auf Wunsch

des Herrn Trotzki, der in Petersburg dringende Geschäfte
zu erledigen hat, vertagt worden . - Mit Ausnahme der
recht fragwürdigen Errungenschaft der Rückkehr der
Flüchtlinge ist noch kein Ergebnis mit der Peters -
burgerger Richtung erzielt . Trotzkis einziges Be¬
streben ist darauf gerichtet, die Verhandlungen hinznziehen

> in der törichten Hoffnung, die deutschen Bevollmächtigte
s durch Ermüdung und Verärgerung dahin zu bringen , daß

sie einwilligen , erst die besetzten Gebiete zu räumen und
dann die Abstimmungen bezüglich der Selbstbestimmung
der Völker vornehmen zu lassen . Dann hätte die bolsche¬
wistische Regierung die schönste Gelegenheit, die Revo¬
lution mit allen ihren Schrecken auch in Kurland, Litauen
und Pole» At entfesseln, wie Ke es in Livland und Estb-

men , doch ein Mick auf ihre Kinder, und der zusauumnge-
sunkene Leib strafft sich u . die Mutter findet wieder Kraft,
wüteczusrSeiten, und lächelt mit glanzlosen Augen ihren
Kindern glücklich zu . Und für das Geld , an dem der hei¬
lige Arbeitsschweiß klebt, da findet sie immer das Nichtige
das Notwendige für dm Mann, der :m Felde steht , für
ihre Kinder — an sich denk: sie nicht . Hst ab vor den
schwer arbeitenden Frauen, vor diesen liebreichen Müttern,
vor diesen hehren Arbeiterinnen . Hm ab ! — Und noch¬
mals Hut ab ! Stehen sie doch alle , die Munitionsarbei-
trriunen , mir lächelnden Mienen in stiller Heldenhaftigkeit
immer in Lebensgefahr, täglich tragen unzählige schwere
Verletzung davon, verlieren so wichtige und notwendige
Gliedmaßen, und wie oft hört man da in einfacher , tiefer-
gretfender Natürlichkeit, und sie lachen noch dazu, diese
fleißigen Heldinnen ; Ich bin verwundet

fürs Vaterland!
Keine Eitelkeit ist vorhanden, und das fehlende Glied wird
einfach als nicht dagewesen betrachtet, und soweit die Ver¬
letzungen es gestatten, wird fröhlich weiterge arbeitet.
„ Alle Hochachtung ! ! "

Aber , interessant, unendlich interessant ist ei« Tag aus
dem Arbeiterlebm . Schon deshalb, well jeder einzelnen
Arbeiterin i» recht zum Bewußtsein kommen muß, daß selbst
zarte und schwache Geschöpfe vollkommen mit unendlicher
Ruhe und Ausdauer Arbeite«' verrichten , um die man früher
den Mann bewundert hat . In nichts geht sie den Leistusgcn
kräftiger Männer nach . Nehmen w :r nur z . B . den Trans
port von Minen an . die liegen suf Brücken sein sünberti «
in Reihe und Glied, die kontrollierten Minen . Diese
schweren Minen werden von der Arbeiterin wie eine Puppe
spielend abgetragen, auf Haufen geschichtet usw . Sehen wir
in der Gießerei, wie mit spielender Leichtigkeit die glühen¬
den Minen gehoben, getragen, geformt werden ; sehen wir
die unzähligen Maschinen , oie jede neben äußerster Kraft
leistung auch äußerste Pflichttreue Md Gewissenhaftigkeit
der Bedienung erfordert ; sehen wir dann wie fröhlich sie
in der einzigen Panse von zwanzig Minuten am Lag in
ihren Töpfchen löffeln und sich ihr einfaches , aber gutge-



laird getan hat . Staatssekretär von Kühl mann hat
aber bestimmt erklärt , daß die besetzten Gebiete vor der
Revolution bewahrt werden sollen und ans diesem Grunde
wird die Besetzung solange aufrechterhalten , bis der Frie¬
den unterzeichnet und die Volksabstimmung in irgend
Mer Form beendet ist . Mit den Ukrainern ist eme
Einigung insoweit erzielt, als die Grundlagen des
Friedensvertrags sestgelegt sind . Das ist noch nicht viel.
Welchen praktischen Wert die gegenseitige Willens¬
erklärung zum Frieden und zu einem freundschaftlichen
Verhältnis haben wird, hängt davon ab, ob die Ukrainer
^H^dtande sein werden, ihren Brillen in die Tat umzusetzen.
Die Bolschewik: von Petersburg haben schon der ukrai¬
nischen Rada die Fehde angesagt . Sie haben widerrecht¬
lich, weil ohne Zustimmung der Petersburger Volks¬
kommissare , diplomatische Verhandlungen mit einer feind¬
lichen Abordnung gepflogen, schrieb Trotzki an die Rada
in Kiew, und man wende sich daher an das ukrainische
„exekutive Zentralkometee" in Charkow, das ein grö¬
ßeres Recht habe, die Ukraine zu vertreten — die Stadt
Charkow ist nämlich überwiegend bolschewistisch — als
die Rada in Kiew. Trotzki will also eine Spaltung der
ukrainischen Republik herbeisühren . Es ist nun die Frage:
kann sich die Rada der Bolschewiki in Charkow erweh¬
ren , oder wird sie gegebenenfalls die Hilfe der Mittel¬
mächte anrnfen ? Zur glatteren Abwicklung der Verhand¬
lungen in Brest-Litowsk trägt es Wohl nicht bdi,
daß nun auch eine bolschewistisch-ukrainische Abordnung
aus Charkow, mit einem Empfehlungsbrief Trotzkis in
der Tasche sich in Brest-Litowsk eingefunden hat.

Stimmen aus Oesterreich - Ungarn Deutschland
gegenüber klangen in den letzten Wochen , um es gelinde
anszudrücken, befremdend. Schon fast seit Kriegsausbruch
schien es , daß es in Oesterreich -Ungarn Kreise gebe , die
Deutschland politisch und diplomatisch ins Gängelband neh¬
men wollten , gleichsam um daS militärische und wirtschaft¬
liche Uebergewicht auszngleichen. Immer aber hielt man
die Freundschaft des deutschen Bundesgenossen in Ehren,
solange es galt , das österreichisch-ungarisch^ Staatsgebiet
Mit deutscher Hilfe vor den Serben , Russen und Ru¬
mänen zu schützen . Mit Strömen deutschen Blutes iourde
Galizien , Ungarn , Bukowina , Si benüürgen b..

' freit . Ser¬
bien bezwungen, Bosnien und die. Herzegowina, der Streit-
apse ! für die Russen, gesichert und zuletzt das schwerbe¬
drohte Triest , das unrettbar verloren schien, gerettet.
Der deutsche Bundesgenosse ' hat seine Schuldigkeit getan.
Jetzt hört mau aus der Donaumonarchie Stimmen : Zu
was wird eigentlich der Krieg weitergeführt ? Oester¬
reich -Ungarn hat keinen Grund , die Lasten des Kriegs¬
weiter zu tragen ; der Friede könnte schon da sein , wenn
Deutschland nicht Eroberungsabsichten hätte . Mit den
Russen wäre schon eine Einigung erzielt, aber Deutsch¬
land stemmt sich eigensinnig den Forderungen Trotzkis
entgegen. — Oesterreichs Lage ist ja allerdings jetzt, nach¬
dem die Hauptarbeit getan ist , wesentlich leichter geworden,
aber ganz frei ist es auch noch nicht ; noch stehen die Ru¬
mänen und die Italiener im Felde , und wenn wir
unsere in Mazedonien stehenden Truppen an der West¬
front benötigten , so würde die Balkanfrage mit einem
Schlage wieder ins Leben gerufen sein . Es geht nicht
an , daß eine gewisse politische Richtung in Oesterreich-
Ungarn , die sich des Besitzes von Bosnien und der Herze¬
gowina erfreut und zugleich das Auge auf Polen wirft,
Deutschland der friedenhemmenden Annexionslust beschul¬
digt , während , wie man wohl weiß, für Deutschland
die Klärung der Frage der besetzten Gebiete im Osten
eine Lebensnotwendigkeit ist , um uns gegen die Wieder¬
kehr der Verhältnisse vor dem 1 . August 1914 zu schützen.
Die maßgebenden Kreise in der verbündeten Donau -.
Monarchie sollten dafür sorgen, daß das giftige Unkraut,
das auch in dem erstaunlichen und unbegreiflichen An¬
griff gegen unseren früheren Reichskanzler Fürst Bülow
eine so Me Blüte trieb , nicht allzu sehr in die Halme

Die Auflösung der verfassunggebenden Ver-
farnrnlung, der Sobranje , in Petersburg ist der neueste
Gewaltstreich der Bolschewik - iu Rußland . Seit dem
Ausbruch der Revolution haben die seweilflen Macht- !

kochtes Esten munden lassen , da muß dem scharfen Beob¬
achter unwillkürlich wieder ein leichtes Herzzittrrn , das
Rührung auslöst , überfallen und er sagt sich : Respekt vor
dieser Ausdauer in Arbeitsleistung , Bewunderung vor sol¬
cher Anspruchslosigkeit und Bescheidenheit . Aber fröhlich
wird sein Herz werden , begleitet er sie zum Abschluß des
arbeitsreichen Tages in die Garderobe . Wie da trotz aller
Müdigkeit die Freudigkeit der Jugend zum Durchbruch
kommt , wie es gurgelt und pläterscht, das säubernde Was¬
ser , wie das »on Ruß und Eisenstaub befreite liebliche,
junge Gesichtchen einen anlacht, wie die letzte Mattigkeit u.
Erschöpf«»- abfällt , bei dem Gedanken: „ wenn ich jetzt
nausgeh '

, da wartet „ Er .
" Er ist denn der junge ordent¬

liche Arbeiter, mit dem sie, wenn der schreckliche Krieg frr-
ilg ist, zum Traualtar gehen will . Und durch diese selige
Hoffnung wird ihr Dornenweg der schwersten Arbeitsleistung
zum Rosenhag. „ Gott segne euch ! " denkt der Me Beob¬
achter, wenn er die fleißigen Geschöpfchen in ihrem Jugend¬
zauberglanz lachend und scherzend das Fabriktor durch¬
schreiten ficht . Und hinterihneurauscht ' s und
rußt ' s und pfauch t ' s und zischt ' s und ras-

^ ^ schrillt ' s m den Hallen, denen sie ihre
muhende Jugend schenken , in denen sie mit ihren

' jungen,
weichen Mädchenarmen mit anmutiger Selbstverständlichkeit
jede einen kraftvollen Mann ersetzt , in denen sich ihre
Mheu , geschmeidigen Körper gar herrlich nach dem ernsten
Rhythmus schwerster Arbeit bewegen.
, Heilige Hallen ! Treffliche Mädchen und Frauen ! Gott
segne eure schwere Arbeit, eure Freudigkeit dazu . . .

Haber das schwergeprüfte russische Voll aus düse Ver¬
sammlung vertröstet , die auf breitester Grundlage ge¬
wählt werden und alle schwebenden Fragen , insbeson¬
dere den Frieden entscheiden sollte. Kerenski hat seinuj.
oft gegebenes Versprechen nicht eingelöst und auch dm
Bolschewiki haben lange gezögert, den entscheidenden
Schritt zu tun . Die Wahlen haben, trotz der Nachhilfe
von Revolvern und Maschinengewehren der Petersbur¬
ger Regierung zu erkennen gegeben , auf wie schwachen
Füßen sie steht ; sie hat den

'
Rückhalt der Bauern fast

ganz verloren, die mit einem großen Teil der Soldaten
die Partei der Sozialrevolutionäre bilden. Diese
Partei hatte in der gesetzgebenden Versammlung , zu deren
Eröffnung 520 Abgeordnete erschienen waren , schon die
verhältnismäßige Mehrheit (257 gegen 161 Bolschewiki ) .
Der Parteiführer Viktor Tschernow, früher Acker-
Lauminister im Ministerium Kerenski, wurde von der
Versammlung gegen den weiblichen Kandidaten der Bol¬
schewiki mit 244 gegen 151 Stimmen zum vorläufigen
Präsidenten gewählt und darauf die Erklärung des Pe¬
tersburger Zentralrats , die für die Arbeiter- und Sol¬
datenräte iu geradezu grotesker Form bedingungslos die
Macht forderte, abgelehut . Die Niederlage wurde da¬
durch noch bitterer,

'
daß die ukrainischen Abgeordneten

sich der Abstimmung enthielten und mehrere Bolschewiki
gegen die extreme Richtung Lenin-Trotzki stimmten. Die
Petersburger Regierung ließ die Versammlung durch
Rote Garde und Matrosen auseinandertreiben , aber was
wird sie gewinnen ? Die förmliche Errichtung der Gewalt¬
herrschaft wird die Sozialrevolutionären eher zu geschlos¬
senerem Widerstand anreizcn , der Wirrwarr wird jetzt
größer als je werden und das russische Land wird vor¬
läufig der Ruhe noch nicht. teilhaftig werden, die es durch
die Beendigung des Krieges erreichen zu können hofft«.

Der Krieg zur See.
Berlin , 25. Jan . Aus Rio de Janeiro berichtet dis

„Vossische Zeitung " , Deutschland habe durch Vermittelung
der holländischen Gesandtschaft scharfen Einspruch gegen
das französisch -brasilianische Abkommen über die Ver-
wendnng der deutschen Schiffe erhoben.

Neues vom Tage.
Berlin , 25 . Jan . Der Kaiser hörte gestern den

Vortrag des preußischen Kriegsministers und den General¬
stabsvortrag . Daraus empfing der Kaiser den badischen
Ministerpräsidenten Frciherrn v . Bodman . Zur Früh-
stückstasel waren geladen Ministerpräsident Freiherr v.
Bodman , der badische Gesandte Dr . Niesen, Staatssekre¬
tär v . Kühlmann , Hausminister Graf zu Eulenburg und
d ." Einführer des diplomatischen Korps v . Noeder.

ZeiLnngsverbot.
Berlin , 25 . Jan. Das Erscheinen der „Kreuz¬

zeitung" ist vom Oberokmmando in den Marken ver¬
boten worden.

Das „Berl . Tageblatt " ist nach Ausfall einer Num¬
mer imeder erschienen.

Der irländische Landtag.
Berlin , 25 . Jan . Der ans 79 Mitgliedern be¬

stehende kurländische Landtag setzt sich folgendermaßen
zusammen : je 27 Vertreter des Groß - und

'
Kleingrund¬

besitzes, 4 Mitglieder der Ritterschaft , 5 der Geistlich¬
keit und 16 der Städte.

Die Entente und Finnland.
London , 25 . Jan . Nach der „Mörning Post"

Haben die Ententemächte in einer gemeinsamen Note
die Anerkennung der Republik Finnland abgelehnk.

; Was König Albert verlangt.
Le Havre , 25 . Jan . Der König der Belgier hat

am 24 . Dezember 1917 an den Papst eine Äntivort
auf seine Botschaft über dm Frieden vom 1 . August
1917 gerichtet. In dem Schreiben, dessen Wortlaut
erst jetzt veröffentlicht wird, stellt der König folgende
Kriegsziele Belgiens auf : Billige Genugtuungen , Si¬
cherheiten und Garantien für die Zurmist und Unversehrt¬
heit des mutterstaatlichen und kolonialen belgischen Ge¬
bietes , und seines politischen , wirtschaftlichen und mili¬
tärischen Einflusses , ohne Bedingungen und ohne Be¬
schränkungen, Genugtuung für die erlittenen Schäden
und Garantien gegen eine Wiederholung deS AuiVE^
von 1914.

Gegen Clemenceau.
Basel , 25 . Jan . Die Schw. Dep .-Juf . meldet,

in der Kammer sei die Opposition gegen Cleinencearc
im Wachsen . General Painleve habe sich an ihre Spitze

Die Wirren in NntzLanv.
Genf , 25 . Jan . Das Journal de Geneve" er¬

fährt aus Petersburg , die Parteien wollm die verfas¬
sunggebende Versammlung in Moskau tagen lassen.

Köln , 25 . Jan . Der „Köln . Ztg," wird gemeldet,
die Stimmung der Bevölkerung in Petersburg sei ver¬
zweifelt. 800000 Soldaten treiben sich herum . Tau¬
sende von Offizieren seien in scheußlichster Weise ermordet
worden , von der Marine allein 5000 bis 6000 . In
Moskau sei es ebenso . In Finnland und Estland sei
niemand dos Lebens sicher.

Amtliches.
K . OberL « 1 Nogoid.

Hausschlachtung von Schweinen.
Die Fleischversorgungsstelle hat angeordnet, daß Ge¬

suche um Verlängerung der Hausschlachtungsfrist nur dmÄ.
Vermittlung des Schultheißenamts an das Oberamt vor¬
gelegt w erden dürfen . JlnmuMare Anträge « ei der Fleisch-
versürgungsst .' lle bedeuten lediglich eine Verzögerung der
Erledigung , da die Fleischversorgungsstelle von sich aus
die Nichtigkeit der Angaben in den Gesucken nickt zu prü¬
fen vermag und daher die Anträge zunächst an das Ober¬
amt zurückgeben muß.

Bei diesem Anlaß wird darauf hingewiescn , daß Ferkel
und kleine Läufer, d :e für die Hausschlachtung im nächsten
Winter bestimmt sind, von den Landwirten weiter gehalten
werden dürfen, auch wenn sie in die Schweineablieferungs-
listen ausgenommen worden sind . Die Landwirte werden
oufgefsrdert , mit Rücksicht auf den Mangel an erlaubtem
Futter ihre Schweinehaltung auf den für den eigener- Be¬
darf erforderlichen Umfang zu beschränken.

Die Herren Ortsvorsteher wollen dies alsbald orts¬
üblich bekannt machen lassen.

Den 24 . Januar 1818 . Kommerel !.
Versteigerung von Fohlen.

Am Dienstag, den 29 . Januar 1918 von vormittags
11 Uhr an werden in Stuttgart- Gaisburg im städtischen
Schlachtviehhof 50 aus Frankreich stammende der Zentral¬
stelle von dem Generalintendanten des Feldheeres über¬
wiesene Fohlen meistbietend ( ohne Rückerstattung des Ueber-
erlöses) versteigert. Die Tiere find von fl - Jahr bis 2
Jahre alt . Der Verkauf erfolgt unter Bedingungen, wel¬
che im Staate - Anzeiger Nr . 21 enthalten sind.

We-Wieis . SS. Januar tSiS.

— ElekLrizitäLssterrer . Wie die „Tägl . Rund¬
schau " meldet, ist der Gedanke eines Eleltrizitätsmonopols
fallen gelassen worden, dagegen sei die Einführung eine«
Elektrizitätssteuer beabsichtigt.

— Teuerungszulagen für BcarnLe .Nach dem
„Staatsanz .

" wird von der Regierung ein Entwurf zur
Erhöhung der Kriegszulagen für Staatsbeamte ausaear-
beitet, der dem Landtag im Februar vorgelegt werden soll.

— Versteigerung von Fohlen . Am Dienstag
den 89 . Januar , von vormittags 11 Uhr an , werden
in Stuttgart -Gaisburg im städtischen Schlachtviehhof 50
aus Frankreich stammende Fohlen versteigert . Die Tiere
sind von Vs Jahr bis 2 Jahre alt.

— Futterhöchstpreise . Nach einer Verfügung des
Ministeriums des Innern erhöht sich der Erzcugerhochst-
preis für Wiesen- und Feldheu aus der Ernte 1917
von 6 .50 auf 8 Mk ., bei Kleeheu von 7 .50 auf 9 Mk.

— Cäsar Flaischleu . Der schwäbische Dichter
Cäsar Flaischleu soll, tvie die „Vossische Zeitung " erfährt-
zum Generalsekretär der Schiller -Stiftung in Weimar
bestellt werden.

js Neuenbürg , 25 . Jan . (Stiftung .) Vor mehreren
Tagen ist, wie bereits mitgeteilt , in Bern der Ehrenbürger
der Stadt Neuenbürg, der von hier gebürtige frühere Gast¬
hofbesitzer Karl Kraft in Nizza, gestorben. Die Witwe
hat zum Andenken an den Verstorbenen der hiesigen Ge¬
meinde2000 -4Lfür wohltätige Zwecke gespenvet.

(-) Hall , 25 . Jan . (Der Eid des Kriegsge¬
fangenen . ) Ein Gutsbesitzer in Büttelbronn bei Oeh-
ringen hatte bis August 1917 zwei kriegsgesangene Fran¬
zosen in Arbeit . Wegen eines Streits des einen Franzosen
Mit dem Wachmann wurden sie in das Lager Münsmgcn
verbracht . In der Annahme , daß dies auf eine Anzeige
des Gutsbesitzers verfügt worden sei, suchte sich ein Fran¬
zose an diesem zu rächen, indem er behauptete , die Tochter
des Gutsbesitzers habe mit ihm über ein Jahr lang
unerlaubten Verkehr gehabt . Ws das Gericht eine Unter¬
suchung einleitete , beschwor er seine Angabe und der
zweite Franzose bestätigte die Aussage ebenfalls unter
Eid . Trotz ihrer Unschuldsbeteuerungen wurde daS Mäd¬
chen am 4 . Dezember 1917 vom Schöffengericht in Oeh-
ringen zu 2hz Monaten Gefängnis verurteilt . Jetzt erst
konnte sie sich entschließen, ein ärztliches Zeugnis bei¬
zubringen , d'aß die Behauptung der beiden Franzosen
unmöglich wahr sein konnte. Die Berufung wurde am
l23 . Januar vor der Strafkammer in Hall verhandelt
und das Mädchen wurde freigesprocheu. — Und dke
Franzosen?

fl--) Tübingen , 26 . Jan . (Gefundene Weri¬
tz a Pier e . i Im September 1917 sind durch Einbruch
in die Wohnung eines Hauptlchrers in der Herrenberger¬
straße u . a . auch 14 000 Mark in Wertpapieren gestohlen
worden . In einem Gestrüpp bei der Herreubergerstraße
fanden nun dieser Tage spielende Kinder in einer Kapsel
sämtliche Wertpapiere unversehrt wieder . Der Dieb ge¬
traute sich nicht, die Papiere zu Geld zu machen und
hat sich dieser auf die angegebene. Weise entledigt.

(-) Heidenheim , 25 . Jan . (Kirchenbauplatz .)!;
Die bürgerlichen Kollegien haben beschlossen, der katho¬
lischen Stadtgemeinds den Bauplatz zu einer zweiten
katholischen Kirche , zu einem Stadtpfarrhaus , Gemeinds-
Haus u . « . abzutreten.

(--) Vom Bodensee , 29. Jan - (KonkrollVvot
'gesunken .) Ein durck Eisbildung im H äsen von Arb on
Astgehaltenes schweizerisches Militärkontrollboot sucht«
den offenen See zu gewinnen . Dabei fuhr cs auf eins
große Eisplatte aus und erhielt ein Leck. Au der H -E -m-
mauer sank das Boot.



Vermischtes.
Hund . als Blindenführer. Im Anschluß an dnc- T - iE

Lazarett in München richtete Prinz Ludwig Ferdinand (Resse
des Königs) eine Lundeschulezur BlmdenMrung ein . Neulich
Kurden 5 Hunde, die von Pollzeimannschasien gelehrt woröen
-waren , geprüft und sie erwiesen sich als ausgezeichnete Führer,
Beschütz« und Freund « der Kunden Invaliden.

Vermächtnis. Frau Hünsei. geborene Benad , biräerlieg
derStadt L> r e s d e n 800000 Mk . für die Armenyilfe.

SS Ovo Mark Geldstrafe. Aus Bamberg wird gemeldet , die
Strafkammer verurteilte den den GetreidehandlerKreller in
Forchbcim wegen Preiswuchers bei verbotswidrigen Mag . und
Gersteverkäufen zu 25000 Mk . Geldstrafe.

Eisenbahnunglückdurch Unvorsichtigkeit einesReisenden . Am
25 Januar erlitt der S .48 vormittags in München fällige
Berliner Schnellzug bei Sckleitzheim (bei München) einm
schweren Unfall. Ein Reisender im fünften Wagen hatte eine
gefüllte Benzinflasche an die Heizleitung gestellt . Die Flas -H-
ervlodierte und setzte sogleich den ganzen Wagen in Braun.
Ungefähr 40 Reisende trugen Brandwunden davon : zwei schwer¬
verletzte Frauen sind noch an der Unfallstelle gestorben . Es Ist

nnrl, I>inioe Bersoncn verbrannt

vemumen nm mir oem ^ v. ,..
leisten . Auch die Fliegerabtcilung von Schleißheim war rasch
zur Stelle . Ungefähr 10 schwerverletzte Personen wurden mit
idem ersten Teil des Zuges nach München ni di« Chirurgisa)«
Mlinik verbracht . Von München aus sind zwei Hilfszüge an
.die Unsallstelle abg-gangen.

r- ei dem schweren Eisenbahnunglück bei Schleißheim wurden nach
den nun abgeschlossenen annlich n Feststellungen s Personen getötet
und über 60 verletzt. Bisher konnten nur me Namen zweier d - r Ge¬
löteten festgesteüt werden nämlich der- Fußrrtillensten Paul Doll vom
Fußartllleric-Rcgimem Neu -S ' relitz Nr. 24 und der Frau Marte
Dunrauf aus Hanau in der O:erpfckz , deren beide Krad er verletzt
wuiden . Der dritte Tote ist ein So dat. Sei c Persönlichkeit ist
noch nickt festgestellt. Die Verletzungen der übrigen in den ausge¬
brannten Wagen untergebrachten Reifenden — zahlr - iche bayerische
und preußische Soldaten - sowie Zimlreisendcr , sind größtenteils
l-ickterer Natur. Es bandelt sich mcistent ils um Verbrennungen im
Gesicht und an den Händen, Brust - und Halzschmerzen infolge Sas-
cinatmung.

Letzte Nachrichten.
Der Abenbberlcht.

WL« . BerN», 2» . Jan . , abends,
den Kriexsschaaßlätzen nichts Neues.

( Amtlich.) Von

Unlerseeb- stsersslge.
WTB . BerN», 25 . Jan . (Amtlich .) Unter der be¬

währten Führimg des Kapittnleutnants Viebeg erzielte
eine , unserer U-Boote kürzlich glänzende Erfelge Mt » den
TranSportverkehr in dem besonders stark bewachten östlichen

Teil des Aerm .lkanals. 7 Dampfer mit insgesamt
28000 BRT . m»rde« innerhalb kurzer Zeit in mit
großer Kühnheit durchgeführten Angriffen vernichtet.
4 Dampfer , darunter ein Tankdampfer von mehr als 5000
Tonnen , wur » en aus Geleitzügen, die durch Zerstörer , U-
Bootsjäger und Fischdampfer stark gesichert waren, Heraus¬
geschosse « . davo« 2 au, demselben Geleitzug . Unter den
übrigen Schiffen befindet sich ein größerer Dampfer vom
EinheitStyp , anscheinend nach Le Havre bestimmt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
WLB. Berli», 26 . Jan . Wie dem Berliner Lokal¬

anzeiger aus Stockholm « itgeteilt wird, wird aus Helsing-
forS gemeldet , daß sich nach Petersburger Gerüchtendrei
Garderegimenter »uf die Seite der Konstituante stellten,
und den Kampf gegen die Volkskommissare a» fnahmen.

Mutmaßliches «Setter.
. herrscht mm unumschränkt. Am ÄqMqtay und Montag ist trockenes «nd kälteres Wetter«Harten. <

Truck «id » arlaz der » . Medn '
sch« B,chdr«ckt« i Altenstet,.

Mr die « chchtlcM« , vvra» « »Mch 8ud » i,Lauk

Altesstrig.

Ssiill 'eiilliliisiläils üorli
Ottrl Ukil L 6io . öord u.

M dsilkll ilsellttsil Muts - , See 28 . Meer ie
stszolü im Keelliok rer keet Ammer Kr. I» vee II 3 M

» St«» . sch»»e

Pr »» a

Salz -Heringe
1 Pfund «r. 12 Stück Mk . L .2«

vom Kommanalverband Rügslv
frisch eingetroffen bei

Chr . Burghard jr.
'

RUr»stei,.
Nirkerla- e i» :

Leibbinde«
verschiedener Art

Trikotbmden
Armtragbmden
Beinbinden
Wärmebinden
Leibumschläge
Halsumschläge
Gummibetteinlagen
Badethermometer
Kinderschutzgürtel
Wachstuchschürzen
Kinderlätzchen
Kleiderschützer

nsw.

Schölt
gesucht

ein tüchtiges , fleißiger , such älteres,
für 1 . Frbr . oder später.

Anträge mit Zeugnissen an

Frsr F>r-Mißrr Lechler
Hirsau O -ACal»

btt

C. Srik.

Suche
zum baldigen Eintritt ein kräftiges

en
für Hvus - und Feldarbeit

Fr>m Siterdrfiiedrrer Hetz
Ragoi - .

Fleißiges, kräftiges

TNädchen
»och T»ttli «ge»

gesucht.
Näheres bei Frau Wochele,

Bäcker, Alteusteig.

§ Verloren
ging auf dem Waldwege von der
Kohlrnühle bis Altensteigein wollener

Schal.
Es wird gebeten , diesen gegen

Belohnung in der Expd . ds . Bl.
übzugeben.

Kontoristin -
Lehre.

Kaufmänn. Betrieb auf dem
Lande nimmt

Fräulein
in die Lehre.

Kost und Wohnung im Hause
Familienanschluß. Mäßiges
Lehrgeld.

Offerte unter . Kontoristin-
Lehre " an das Kontor d . Bl.

(L. Frik
Altensteig.

e« psr»hlt

Seiden und
K»»stseide«stoffe

ei»sarb:g kaviert , «b gestreift

bestickte Stoffe
zu Kleider und Blusen

Kvstümstoffe
Hemdenstoffe
Rsckstssfe
Arbeitsschürzen
Handtücher
Strickgarne
solauge Vorrat

Wagner-Buchen
mit 6 Festmeter, hat zu verkaufe«

Hugo Böcking
Schernbach.

2 ur ^ mksrtiKULtzs
A0»

Orueltarbeilsn
aller ^rl

ttsll sioli bsi V«rv «»ällNA vorrruxlieLar
kapiere b«»tv »» «wpkokien

clie

V. ü!s !ts !'
'
8eds üaedäraeitskri

— Xllmnstsix . —

-L er»eck

wAchss »erkocht werden müßte, kauft
jch « z« t zu Fisch futter

sMUUMWsMmiWW
Fernsprecher Nr . 3.

Gange »« «!- .

Barkaufe wegen Todesfüll ein
Paar sehr schone wüchsige

LeinKiere
Regina BLuerle Wtw

Liederkranz Altensteig.

Heute Abend 8 Uhr
Zusammenkunft

im Lokal.
Tagesordnung

Kaffenbericht pro IS 17.
Verschiedenes.

Hiezu « erden die Mitglieder
sreundlichst eingeladen.

Der Bor staub.

Si « « e,sfeld.
Eine gute

Chrnt
« uk

Achrut

Milch-
Kuh

setzt dem Verkauf aus

Friedrich Schaible
Bauer

Praktisches
Kräuterbüchlein
— Preis »0 Pf, . —

Bilderatlas
hier» Pr»« Mk . 1 .20

zu habe» in der

V. Mta s- e» v»-hdtz.
j - Mte » stei, . —

Kirchliche Nachrichte ».
Go »ntag Eeptuagesimä , 27.

Han . Evang . Gottesdienst in der
Kirche ' / . IO Uhr. Lieder 454 33.

' Opfer für Diakonie . Darauf Kin-
dergotteldienst i» der Kirche.

' «2
Uhr Christenlehre Tächter.

Lormerstag abds. 8 Uhr Betstunde
im J «gendheim.

Wand
Kalender

für das Fahr ISIS
(schreibfähiges Papier

und Raum für Notizen)
sind wieder eingetroffen und empfieh lt
die

W . Rieker 'sche Bnchh.

GsMeirrschast Jageadhei« .
Sonntag Abend V- , Ahr Versamm¬

le» ,.

Mrthoktstsirsaareinke.
So ««tag , de« 87 . Januar.

Vormitt . i - 10 Uhr Predigt
» Uhr Sonntagsschule

abends ff - 8 Uhr Predigt.
Mittwoch , de« 80 . Janasr.

Abends 8 Uhr Gebetsversammlung

Gestorbene.
Oberjettingen : Johannes Renz 54

Jahre.
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